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NACH /„
W enn m an am Sam stag, dem 

11. A ugust 1951, nachm ittags noch 
einm al die S tä tte  betra t, wo der 
K ongreß getagt, gelebt, geredet, ge­
lä rm t hatte , die U niversität in  M ün­
chen, — im übrigen w urde die V or­
halle schon früh  abgeschlossen —, so 
em pfand m an das nun  do rt h e rr­
schende Schweigen und  die M en­
schenleere als ganz ungew ohnt, se lt­
sam, fast bedrückend. Noch hingen 
die zahlreichen P lakate, noch lagen 
P apiere und  andere Ü berbleibsel an 
den verschiedenen Stellen, wo w e­
nige S tunden vorher noch regstes 
Leben pulsierte, ja  m an erw arte te  
jeden Augenblick, daß sich die M as- 

„S,en aus dipa vexsciiiedenen H orsaien 
ergießen w ürden, . . .  aber alles 
blieb still und  stum m . Ich verließ 
deshalb schnell und  gern den O rt 
und  überdachte auf einem  gem äch­
lichen Spaziergang zum  H aus der, 
K unst nochmals den Abschluß des 
36. Esperanto-W eltkongresses. Wie 
jedes Abschiednehmen, so löst auch 
das d e r  E speran tisten  u n te re in an ­
der, und  gerade dieses besonders, 
eine gewisse W ehm ut aus: die 
Woche der Freude ist vorbei, die 
persönlichen Beziehungen sind w ie­
der getrennt, m an w ird  sich schrei­
ben, ja  gewiß, und  das „ĝis revido!“ 
b ie te t einen kleinen T ro s t . . .  aber 
w ird  es w irklich kommen, dieses 
W iedersehen? Und w enn auch, es 
w ird  w ieder n u r eine Woche 
dauern. „Hora ru it, tem pus fluit“ *), 
das ist nun einm al so, und m an 
flüchtet in die Erinnerung. Da ist 
w ieder das A uditorium  m axim um , 
wo eben Köpf an Kopf die K ongreß­
te ilnehm er sitzen, um  der Schluß­
zusam m enkunft beizuw ohnen und

*) Horo pasas, tem po fluas.

A e b e n d ig  nenn ' ich nur die Tat,

die rüstig aus ihrem Schlaf die müden Kräfte w eck t; 
die Ruhe tötet, nur w er handelt, lebt.

V ivantan mi nur nomas agon,
kiu la lacajn fortojn vekas el ia dorm'. 

Ripoz' mortigas, vivas nur agant'.
, T h .  K ö r n e r

uncitcn
noch einm al u n te r zutauchen in den 
grünen Strom , um  noch einm al die 
Spitzen unserer Bewegung zu sehen 
und zu hören und  angesichts so v ie­
ler K äm pfer fü r unser Ideal sich zu 
neuer T at und  A rbeit und zu neuen 
O pfern gestärk t zu fühlen. M an 
ha tte  gesehen, daß dieser K ongreß 
ein deutlicher Beweis dafü r w ar, 
daß die deutsche Esperanto-B ew e­
gung energisch vorandrängt. Die 
deutschen E speran tisten  sind bis auf 
verschw indend w enige ste ts der 
Idee unseres M eisters treu  geblie­
ben. W enn Dr. K em peneers in  sei­
ner Schlußrede sagte, „ke oni ne 
povas kulpigi la  tu ta n  germ anan 
popoio» pro  krim oj fa iita j de 
parto  de ĝi, kaj ke en ĉiu lando ek- 
zistas bonuloj kaj fihomoj“, so sind 
w ir dankbar für diese Feststellung.

Eben h a t m ir die Post den H e- 
roldo gebracht, und ich stü rzte mich 
natürlich  sofort auf den K ongreß­
bericht. Es ist wie ein nochmaliges 
Erleben dieser schönen Woche, und 
m an erkennt, nun  e rs t recht, wie 
viel m an an ih r hatte. W enn Teo 
Jung  am Schlüsse seines Berichts 
den W unsch lau t w erden läßt, v ie l­
leicht alle vier, fünf Ja h re  einm al 
einen w irklich universalen  Espe-

Katholische Esperantisten
hielten ihren 23. internationalen Kongreß (IKKE) in München ab

IKKE! Was is t das eigentlich? 
Nicht alle derartigen  A bkürzungen 
können allen geläufig sein, nicht 
einm al in der Esperanto-W elt. A ber 
in München, am 5. A ugust 1951, 
w ußten  m indestens die e in tausend­
fün fhundert Teilnehm er am  katho­
lischen Festgottesdienst in der St.

Die indonesische K ongreßteilnehm ern! 
m it dem deutschen Sam ideano im bunten  

Hemd, diesmal vor der U niversität

ranto-K ongreß zu veranstalten , bei 
dem  a l l e  E speran tisten  gleich w el­
cher Anschauung sich zu einem  
W eilieste vereinigten, um F erien  
der F reude zu erleben, so ist dies 
zunächst wohl noch eine allzu 
schöne F ata  M organa. Aber m an 
könnte m al darüber nachdenken, 
auch darüber sprechen. V ielleicht 
ginge es doch einmal?

Ich möchte Sie b itten , zum 
Schluß nochmals das Z ita t zu lesen, 
das am  Fuße dieser Seite steht: 
N ur w er handelt, lebt! Tun w ir das, 
so w erden auch die Früchte, die aus 
dem  M ünchner K ongreß erwachsen, 
uns erfreuen  und unsere B em ühun­
gen lohnen. J, F. B.

Ludwigskirche, daß IKK E „In te r­
nationaler K ongreß K atholischer 
E speran tisten“ bedeutet. E r fand 
gleichzeitig m it dem U niversala 
s ta tt und stand u n te r dem E hrenpro­
tek to ra t des W eihbischofs Dr. Joh. 
N euhäusler. Neben der a lteh rw ü r­
digen K irchensprache L atein  w urde 
dort in dem  neuen W eltlatein, dem 
Esperanto, gebetet und gesungen 
nach dem Gebetbüchlein „Al altaro 
de Dio“. Die P red ig t des belgischen 
Geistlichen A. J. Beckers w ar n a tü r ­
lich auch in Esperanto. E in langes 
herzliches Begrüßungsschreiben sei­
n e r Eminenz des K ardinals Theodor 
Inn itzer (Wien) w urde vorgelesen.

Bei der feierlichen Eröffnung des 
23. IKK E am 6. 8. 51 in der U niver­
s itä t konnte der unerm üdliche O r­
ganisator des Kongresses, Dipl.-Esp.
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„Wohl gibt es ra u m e r
Ein L eser der EP fand doch einen 

G egner des Esperanto, w enn auch 
in  Nr, 5, S, 55, gesagt w ar, es m el­
deten  sich keine. Dieser G egner ist 
fü r  uns darum  besonders wichtig, 
w eil er aus den höheren Schulkrei­
sen stam m t und seine G edanken 
u n te r dem Titel „Ziele und Wege 
des U nterrichts in  den neuen S p ra­
chen“ in „Hessische B eiträge zur 
Schulreform “, Nr. 2/1950, M etopen- 
Verlag W iesbaden, veröffentlicht 
hat. Es ist H err O berstudiendirektor 
i. R. Dr. A. Sander, F rankfurt/M . 
A ber lassen w ir H errn  O berstudien­
d irek to r selbst sprechen.

E r fü h rt zunächst aus, daß w ir 
auf jeden F all uns m it den anderen 
Völkern auseinanderzusetzen ha­
ben und deshalb w ie die Schweiz, 
Belgien, H olland und die skandinavi­
schen L änder polyglott w erden m üs­
sen.

D azu m üssen  w ir  d ie  frem d e  Sprache 
g rün d lich  e rle rn e n .

,,W er . . . den  Z w ang  e rk e n n t, d e r die 
eu ropäischen  V ölker an e in a n d e r b indet, 
d e r  m uß  m it u n s fo rd e rn , daß  zum in d est 
d ie M ehrzah l u n se re r  In te lle k tu e lle n  m e h ­
re re  d er w esen tlichsten  K u ltu rsp rach en  
b eh e rrsch t . . .

W ohl g ib t e s  T räu m er, die m it e iner 
K unstsp rach e  w ie  E speran to  die Schw ie­
r ig k e ite n  b eh eb en  zu k ö n n en  g lauben . 
Solche au sg ek lü g e lten  S p rachen  a b e r  kom ­
m en  ebensow en ig  w ie das im m erh in  
leb en sfäh ig e  B asic E nglish  jem als  ü b e r 
d as T riv ia le  des. A lltags h inaus. D am it 
ab e r  w äre  u n s  k e inesw egs ged ien t. G eht 
es a b e r  ü b e r  d as  A lltägliche h in au s , so 
w erd en  d ie  E sp e ran tis ten  usw . im m er das, 
w as sie sagen  w ollen, e r s t  in  ih re  M u tte r­
sp rach e  k le id en  u n d  d a n n  d a rau s in s E spe­
ra n to  ü b e rse tze n  m üssen . D ie M u tte r ­
sp rach en  ab e r h a b e n  ih r e  e ig en en  M eta­
p h e rn  u n d  ih re  e igenen  g ram m atisch -s tili­
stischen  F orm en , nach den en  sie  das zu 
S agende zerlegen  u n d  o rdnen , u n d  diese 
s in d  b e i d en  v ersch ied e n en  S prachen  v e r ­
schieden. D arum  w ird  d e r  g leiche In h a lt  
zu d en  v ersch ied e n sten  sp rach lich en  P ro ­
je k tio n e n  fü h re n , je  nach  d e r  M u tte r­

sprache , aus d er d er S prechende ins Espe­
ra n to  ü b erse tz t, und  m an  w ird  e in an d e r 
nicht, od er n u r  ra ten d , v e rsteh en , es sei 
denn , daß  es sich um  ganz p rim itiv e  D inge 
d re h t, u n d  das G ebärdensp ie l k rä ftig  n ach ­
h ilft. K unstsp rach en  h a b en  kein e  ge­
w achsene innere  F o rm ; m an  k a n n  sich 
n ich t in  sie  h ine in fü h len , k a n n  n icht in  
ih n en  denken , da ja  k e in e r le i lebendige  
M en ta litä t in einem  lan g en  R eifungs­
prozeß  eine  solche in n ere  F o rm  geschaf­
fen  h a t. In  e in e r  frem d en  S prache  d e n ­
k en , d. h. sich ih re r  s tilrech t zu bed ienen , 
ohne e rs t das G em ein te  sich zu ,»verdeut­
sch en “ u n d  dan n  das deu tsch e  S p rach ­
geb ilde in  das frem d e  G ew and zu k le id en  
— das k a n n  m an  n u r  be i gew achsenen  
F rem dsprachen , in den en  sich das L eben 
von  G enera tio n en  sp iegelt.

U nd se lbst w enn  w ir b e re it  w ären , u n s 
so lcher K unstsp rach en  zu bed ienen , d ü r ­
fen  w ir e rw arten , daß  u n se re  m ächtigen  
N ach b a rn  das g leiche tu n  u n d  u n s  zu liebe  
a lle  fü r  u n s w ich tigen  D inge so fo rt auf 
E speran to  b ek ann tgeben?

Solche K u n stsp rach en  g eh ö ren  n icht in 
den  L eh rp lan  e in e r  ö ffen tlichen  Schule!

Was w äre dazu zu sagen? Die Re­
daktion w ürde es begrüßen, w enn 
eine S tellungnahm e von einem  
esperantokundigen Schulm ann e r­
folgte; sie gestattet sich aber schon 
jetzt, einige B em erkungen zu dem  
A ufsatz des H errn  O berstudien­
d irektors zu machen. Allerdings 
m üssen w ir uns von vornherein 
über eines k la r sein: W enn auch 
alle E inw ände und  falschen D ar­
stellungen von unserer Seite aus 
treffend und überzeugend (nach un ­
serer Auffassung!) w iderleg t sind, 
so w erden sie das für den einge­
fleischten Gegner eben doch nicht 
sein. Mit anderen W orten: Wir 
reden aneinander vorbei. Als vor 
h u n d ert J a h r e n  G e l e h r t e  s c h la g e n d  
bewiesen, daß eine fahrende Eisen­
bahn ein U nding sei, und  w enn sie 
doch führe, die m annigfachsten Ge­
fahren  m it sich bringe, so focht es 
sie w enig oder gar nicht an, daß die

W irklichkeit ih re B ehauptungen 
doch deutlich ad absurdum  führe. 
Sie w ollten sich nicht überzeugen 
lassen. Gut, sie redeten  w eiter, aber 
nach und nach w urden  sie still, und 
es fanden sich keine N achbeter ihres 
U nsinns m ehr. Die Tatsachen ha tten  
sie erschlagen. So w ird es auch m it 
dem  G edanken einer W elthilfs­
sprache sein. Die W elthilfssprache 
„fäh rt“ schon seit 60 Jahren , aber 
sie m erken es nicht und  wollen 
es nicht m erken. Tausende Kon­
greßbesucher aus allen V ölkern v e r­
ständigen sich J a h r  fü r J a h r  auf 
das glänzendste bei in ternationalen  
K ongressen m it Esperanto — aber 
das ficht sie nicht an. „Wohl g ib t es 
T räum er .. W er sind denn n u n  die 
T räum er? Leute, die hören und 
sehen und doch nicht glauben? 
M an könnte fü r  sie noch einen an ­
deren N am en finden, aber wozu 
auch? Lassen w ir sie m it ih rer ge­
w achsenen inneren Form  selig w er­
den.

Das w irklich G efährliche fü r uns 
E speran tisten  ist dabei, daß diese 
einflußreichen Schulm änner dem  
Esperanto den Weg in die Schulen 
verram m eln können, ohne daß w ir 
uns dagegen zur W ehr zu setzen 
verm ögen, es sei denn, w ir könnten 
die M assen der E ltern  fü r  unsere 
vernünftige Sache m obilisieren. 
S tänden diese m it m ehr als fünfzig 
P rozent auf unserer Seite, so w äre 
es nicht so schwer, die B arrikaden  
w e g z u r ä u m e n ,  d ie  s t a r r e  u n d  s t u r e  
Schulm änner gegen Esperanto au f­
richten. Es w äre also angezeigt, 
w enn w ir es einm al von dieser 
Seite energischer versuchten. Die 
E ltern  an die Front!

K aplan  Thalm aier, auch ein B egrü­
ßungstelegram m  seiner Em inenz des 
K ardinals Josef Frings (Köln) be­
kanntgeben. W eitere B egrüßungs­
schreiben w aren von v ier E rz­
bischöfen und acht Bischöfen ein­
gegangen. Die V ersam m lung sandte 
ein E rgebenheitstelegram m  in Espe­
ran to  an den Heiligen V ater m it 
dem  Versprechen, Esperanto nach 
der M einung des seligen Papstes 
P ius X. zu gebrauchen, der d arin  ein 
w ertvolles M ittel sah, die E inheit

Evangelische
beim  U niversalen E speranto-K on­
greß in M ünchen hielten am Sonn­
tag, 5. 8. 51, in der m ächtigen, ein­
drucksvollen Kirche des heiligen 
Evangelisten Lukas unm itte lbar am 
U fer der grünen Isar ih ren  feie r­
lichen K ongreßgottesdienst ab. _Es 
predigte P asto r Hoppe, M arktleu- 
then, über das A postelw ort „Die 
einzige R ettung“ nach A postel­
geschichte 4, 12. KELI, d. i. K ristana 
E speran tista  Ligo In ternacia ha tte  
dazu ein geschmackvoll gedrucktes 
B la tt m it der L iturgie und den Ge-

der K atholiken der ganzen W elt zu 
w ahren.

Die ehem alige B ischofsstadt F re i­
sing w urde besucht, auch das übel­
w eltberühm te, ehem alige KZ Dachau. 
Im  w eiteren  V erlauf des IKK E w ur­
den R eferate über aktuelle Them en 
gehalten, O rganisationsfragen be­
sprochen und schließlich beschlos­
sen, die künftigen IKKE im R ah­
m en der U niversalen Esp.-K on- 
gresse, w enn auch nicht alljährlich, 
stattfinden zu lassen.

Esperantisten
sangstexten in Esperanto heraus­
gegeben. Die G läubigen aus so viel 
verschiedenen L ändern  füh lten  sich 
durch das Band der einen einigen­
den Sprache Esperanto  so recht wie

21. Kongreß blinder Esperantisten
Vierzig blinde E sperantisten aus 

vierzehn L ändern nahm en in  Mün­
chen an dem 21. In ternationalen  Kon­
greß B linder E sperantisten im Rah­
men des 36. U niversalen Kongresses

Geschwister in einer großen christ­
lichen Familie.

Die M itglieder der KELI kam en 
im V erlaufe des Kongresses zu 
ihren  Fachsitzungen zusam m en und 
berieten  dort die fü r  die O rganisa­
tion w ichtigen Fragen. F ü r ih r dop­
peltes Ziel: einerseits, V erbindungen 
herzustellen un te r C hristen v e r­
schiedener L änder und K irchen; 
andererseits, u n te r den Esperan­
tisten  das Evangelium  Jesu  C hristi 
zu verbreiten , wollen sie alle ihnen 
zur V erfügung stehenden K räfte  
und M ittel einsetzen.

Über das Them a „Was ta t G ott in 
m einem  Leben?“ fand am 9. 8. 51 
ein A usspracheabend im  „Gem einde­
saal“, München, A rcisstraße, un ter 
lebhafter Beteiligung statt.

A nschrift der deutschen A btei­
lung: P. Hübner, (22c) K öln-D ell- 
brück, Berg.-Gladbacher Str. 1095.

teil, der sich besonders m it der Bil­
dung einer neuen W elt-Vereinigung 
befaßte. Zum P räsidenten  dieses 
Kongresses w urde Josef K reitz aus 
Köln gewählt.
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L 1N Q V A  K O N S I LEJ O
A ktuala Terminareto

A ltstadt, C ity  u rbokerno
A nlieger terenano. ^S taa ten  rand] 

ŝtato j. lim antaj
au fa rbe iten  (Möbel) renovigi, rebel- 

igi
au fbere iten  (keime) p repari 
aufschließen (chemisch) solvebligi 
ausschlachten (technisch) dism unti,

e lu tilig i; (allg.) eksp luati 
ausw erten  (statistike) p rilabori, uti-

ligi. esplori
A utofalle rapidokontrolo
B ahnübergang re ltransir(e j)o  
B auvorhaben konstru  'pro jek to , -ob-

je k to '
bezuschussen subvencii
Bolero (Jacke) veŝto jako
Couch kuŝsofo. Schlaf-, Bettcouch

litsofo
D unkelkam m er m allum a ĉambro, 

rivelĉam bro
Edelstahl va lo rkva lita  ŝtalo

Rezultoj
de la B elarta  ka j

O ratora Konkursoj
dum la  36-a UK de E speranto  en 

M unkeno

A. B elarta
P o e z i o  O r i g i n a 1 a : 
P rem iita j estas
„Nokto en ĝardeno“ de B. Van- 

ĉik (Jugoslavujo)
„N okia paso'- id e  V,. M uselia 

(Italujo).
„A nna“ ka j „En m ia M io“ de 

W A uld (G rand-B ritujo).
P o e z i o T r a d u k a :
P rem iita j estas
„En la  m onto j“ (Stevenson), 

„M ortu la  egaligulo“ (Shirley) 
k a j „Jerusalem “ (Blake) de J. S. 
D inw oodie (G rand-B ritujo).

P r o z o  O r i g i n a l a :
D uan prem ion ricevis
„Lao Tze en Londono“ de T. K. 

Slade (G rand-Britujo)
P r o z o  T r a d u k a :
N eniu premio.

T e a t r a j o  O r i g i n a l a :
„La amo ne konas land lim o jn“ 

de f-ino Eileen de Burghdaly, 
(G rand-B ritujo).

T e a t r a j o  T r a d u k a :
Ne venis.
Por la juĝa kom isiono: Reto 

Rosetti, Prof. Lucien Laurat.

B. O ra to ra
1- a prem io: N. M innaja, 13-jara 

(Italujo) kaj A. A lbault, 28-jara 
(Francujo),

2- a prem io: R. Uhde, 22-jara 
(Germ anujo).

Prem io por junu lino : S-anino 
Hoffmann (Germ anujo).

P or la komisiono: Prof. D -ro 
Lapenna, inĝ. W atie r k a j instr. 
Dahl.

das E ingesandt sk riba jo  de leganto 
e ingetragener V erein reg istrita  aso- 

cio, societo ktp.
ein laufen  (Kleider) kun tiriĝ i 
einschreiben (Post) registrigi. E in­

schreibsendung reg istrita jo  
E iserne Lunge m ekanika pulmo, 

pu lm aparato
Ente (Zeitungs-) m isinform o, mal- 
Entlobitng eksfianĉiĝo (ĝusta —
Eselsohr refa ld ita  angulo
farbstichig (Farbfilm) ko lorprefera, 

neĝustko lora; z. B. blaustichig 
b lup refera , trob lua

fliegen (transitiv : Menschen, La­
dung) flug transpprü

F lügelm utter alet-ŝraŭbingo 
forsch verva
F u n k er radiiisto, -omorsisto 
H örfolge scenaro. ~ sp ie l radio] 

dram o, -ludo
Hupe aütokorno. hupen  kornsignali 
„K ilom eterfresser“ kilom etro-kolek- 

tanto. ~  zähler -nom brilo 
offener B rief pub lik a  (oder nefer- 

mita) le tero
Puffer bufro. ~  Staat bufroŝtato  
Reisebüro tu rism a agentejo  
R undfunkröhre valvo 
R utengänger vergisto (Enc. V ortaro) 
S perrgebiet barreg iono  
S p ielverderber ludfuŝanto  
Sprühregen, N ieseln gutetpluvo 
S toppuhr k likhorloĝo 
undicht sein esti p ene treb la ; tra lasi 

akvoji, aeron ktp. 
veredeln  (z. B. Stahl) kvalita ltig i 
V ierzeiler k v arversa jo  
Vollzugsausschuß, E xekutiv- ple- 

num koinitato
Wahrscheinlichkeitsrechnung 

probablo/kalkulo, ŝanco-
w ringen eltordi lavajon. W ringm a­

schine eltordilo , lavaj-
H an s W ingen

K o rek to :
En n -ro  7/51 6e M u sik tru h e  fo rs tre k u  

,,r a d io “ , en  n -ro  8751 ĉe  G arage fo rs tre k u  
,,rem izo“ ; k o re k tu  ..a ü te jo “ (ne: aü te je ) 
k a j „ĉaŭ ĉ aŭ o “ (ne: ĉaŭcaŭo).

Später
In Esp.-B lättern  begegnet einem  

häufig „pli poste“, das zur W iedergabe 
unseres „später“ dienen soll. Wir 
sagen: Es sind bereits fünf Personen 
anw esend; K arl w ird  spä ter kom ­
men. Ein Franzose w ürde in  diesem 
Falle sagen: . . .  Charles v iendra 
plus tard . „S päter“ ist an sich eine 
Steigerungsform , ohne aber ih ren  
Sinn zu haben, d. h. eine A rt Schein- 
kom parativ . Sein w irklicher Sinn 
ist: „nachher“, und  nachher heiß t 
poste und nicht pli poste. Obiger 
Satz la u te t dem nach richtig: Ceestas 
jam  kvin  personoj; K arlo venös 
poste. — Man kann  diesen Satz w ei­
te r  ausbauen und  ergänzen: . . .  und  
M aria w ird  erst spät kommen, 
also: M aria venös n u r m alfrue. Daß 
es sich nicht um  eine w irkliche S tei­
gerungsform  handelt, bew eist der 
Satzsinn, denn rein  gram m atisch 
beurte ilt, m üßte ja  M aria vor K arl 
kommen! Das U m gekehrte ist aber 
der Fall.

Ein pli poste ist aber denkbar, 
w enn m an diesen Satz so bildet: 
K arlo venös poste kaj M aria eĉ pli 
poste, also post poste. D arin  liegt 
dann der Begriff von „m alfrue“ von 
selbst.

Im  A ufbau der N ationalsprachen 
liegt nicht ein solch gehäuftes Maß 
von Logik wie im  Esperanto; des­
halb  fä llt m an n u r zu leicht in 
harm los getarnte Fallgruben.

Also; später =  nachher =  poste.
M. B u tin .

Der zerstreute Professor
Vielleicht ist dieser M enschentyp, 

w eil nicht m ehr zeitgem äß, ausge­
storben. Er spuckt aber noch in  den 
W itzecken der Zeitschriften und 
lebt w eiter in der Sprache. K ürzlich 
begegnete er m ir als d is trita  p ro- 
fesoro. D istrita? S tim m t das? W ir 
wollen sehen. — Ein Esp.-Satz diene 
als Beispiel. La kabareda amuzisto 
d istris la  ĉeestantojn per sp rita j 
ŝercoj kaj anekdotoj; poste (nicht: 
pli poste) la partopren in to j d istrite  
hejm eniris. In  diesem  Falle w aren  
die Teilnehm er ze rstreu t worden, 
abgelenkt von ihren  A lltagssorgen 
— d istrita j. Bei unserem  Professor 
v e rh ä lt es sich aber etw as anders. 
E r neigt von N atu r aus zum  Z er­
streu tw erden  durch seine G edanken, 
die den U m w eltentrückten in höhe­
ren  Regionen schweben läßt. E r 
läß t beispielsw eise in einer G ast­
stä tte  seinen breitkrem pigen K ala­
breser beim V erlassen des Lokals 
hängen und  setzt das lustige T iro ­
lerhütchen eines anderen Gastes 
auf. E r ist distriĝem a, also ein 
viro, kiu em as iĝi d istra ta . Das 
obige d is trita  bei den K ab a re tt­
besuchern ist ein rein  passivisches 
Z erstreutw erden, das in  einem  
plötzlichen oder einm aligen Gesche­
hen erfolgen kann. Das deutsche 
„zerstreu t“ ha t zwei Bedeutungen,
ist also an sich unklar. Im  Espe­
ran to  g ibt es solche U nklarheiten  
aber nicht. Also: la distriĝema pro- 
fesoro. M. B u tin .

Ili in s  pluen?
Das ist falsch. Es m uß heißen: 

pli malproksimen =  al loko pli mal- 
proksima. Selbst der E inw and, daß 
Dr. Zam enhof häufig pluen ge­
braucht habe, ist nicht stichhaltig, 
da er seinen Irrtu m  später selbst 
eingesehen hat.

Plu h a t n u r zeitliche Bedeutung: 
„ferner, w eiter(hin)“. Das Rich- 
t'ungs-n kann nu r an ein W ort ge­
hängt w erden, das ohne dieses n 
das Ziel der Bewegung bezeichnet. 
Man kann ja  nicht sagen: iri al loko 
p lua; das ergäbe nicht den Sinn 
von „pli malproksima“. Plu oder 
plue heißt auch nicht „außerdem “, 
wie m an oft liest. H ier ist krom 
tio bzw. kromfe anzuwenden.

B. B u tin

De post
„De post morgaü mi ne plu fu-

mos“, sagte m ir m ein Freund. Nun, 
ich hegte einigen Zw eifel an seinem 
Heroismus, und als ich anderentags 
zu seiner B ehausung em porstieg, 
kam  m ir schon auf der Treppe der 
feine D uft einer H avanna entgegen. 
—■ „ Ja“, w erden Sie sagen, „er h a t 
Sie belogen.“ Keinesw egs; mein 
F reund  ist kein Lügner, wohl aber 
ein gu ter G ram m atiker. Zuerst 
s tu tz te  ich und  lachte dann recht 
herzhaft. W arum ? Ich w ill es Ihnen 
erklären .
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Was heiß t de post? Manche A n­
fänger sind sich über die richtige 
A nw endung n ich t k lar. Begegnet 
ihnen ein „seit“, so setzen sie bei 
der Ü bersetzung ohne Bedenken 
ein „de post“. De post heiß t w ört­
lich: von nach, also nicht „von je tzt 
an “, sondern später. W ir sagen ja  
auch poste fü r später. Der Satz: De 
post januaro  mi ricevos pli altan  
salajron, bedeutet keineswegs, daß 
ich ab Ja n u a r ein höheres G ehalt 
beziehen w erde, sondern erst ab 
F ebruar, also erst n a c h  Ja n u ar; de 
post (la jaro) 1951 bedeutet von 1952 
an =  seit der Zeit n a c h  1951. Mein 
F reund konnte sich also an  m ei­
nem  Besuchstage noch einm al m it 
„blauem  D unst“ um geben; hä tte  er 
aber am Tage darauf noch ge­
raucht, so w äre er ein fllou gewesen. 
(Hoffentlich ist e r , seinem Vorsatz 
treu  geblieben!)

Das Gegenstück zu de post ist de 
antaü , wörtlich: von vor =  seit. Li 
estas oficisto de an taü  20 jaroj, seit 
20 Jah ren  ist er Beam ter, de an taü  
6 tagoj, seit 6 Tagen usw.

Nun wollen w ir das tückische de 
post in  der V ersenkung verschw in­
den lassen und  uns w eiter um sehen. 
Von m orgen an lau te t de oder ek 
de m orgaü, von je tz t an de oder ek 
de nun, seit langem  de longe, von 
G eburt an denask(iĝ)a, seit (ab) 1951 
de 1951 oder de la  ja ro  1951, seitdem  
de tiam  und nicht etw a de post 
tiam.

M an sieht an vorstehenden Bei­
spielen, daß de post in der täg ­
lichen U m gangssprache n u r  se lten  
gebraucht w ird. N ur ein bißchen 
nachdenken, und  jeder w ird ’s rich­
tig machen. m . B u tin .

„Vesti uniformon“
En EP 6/1950, paĝo 52, kom ence 

de 1’ artiko lo  La du Sancoj, trov i- 
ĝas la  paro ltu rno  „vesti la  unifor- 
mon de soldato“. Leganto dubis pri 
ĝia ĝusteco. Ni dem andis s-ron W. 
W ingen, k a j li respondis:

Mi ne uzus tiun  esprim on. Lau 
PI. V. „vesti“ havas du signifo jn : 
1. kovri per ŝtofoj, 2. kovri. Do, oni 
povas d iri “vesti homon p er uni- 
form o“, aü  „surm eti uniform on ; 
sed ne „vesti un iform on“.

Kion utilas al nii Esperanto?
D e  J o s e f

Propagandanto  renkontas kutim e 
la  dem andon: K aj k ian  utilon  donus 
al mi la lernado de Esperanto? La 
respondo estas sufiĉe facila, se la 
dem andanto estas homo idealism - 
ema. La ina ljuna j esperan tisto j, p ri 
k iu j raportis „La Ponto“ sur la  an- 
taü a  paĝo de n-ro 2/50, d irin ta j, ke 
la  okupo pri E speranto  k a j la  laboro 
por la  Esperantism o m ulte riĉigis 
ilian  vivon, certe  elvokis eüon en la  
koroj de m u lta j legantoj, k iu j sper- 
tis la saman.

Sed kion respondi al la m ultnom - 
b ra j neidealisto j, kies in tereso  p ri 
ĉiaj aferoj kulm inas p li-m alpli en 
la prozeca dem ando de B erlinano: 
W at ick m ir dafor koofe? (kion mi 
aĉetos p er tio!)? La elspezon de la ­
boro ka j tempo por la lernado  de 
E speranto  ili volas vidi kom pensata 
ne tiom per la konscio, esti servan ta 
al g randa tu thom ara ideo, kiom  per 
avantaĝo pli m ateria . Por ili p re- 
cipe mi rakontas la jenan  epizodon 
el mia vivo, k iu  montros, k ie l ankaü  
persona utilo povas ĝerm i el celado 
idealism a.

En 1905 mi legis en K ürschners 
Jahrbuch (analo-alm anako de K.) 
artiko lon  sufiĉe deta lan  p ri Espe­
ranto. La ideo tu j m in kaptis k a j 
senprokraste  mi venigis al mi lern i- 
lo jn  el la ed itejo  M öller & Borei en 
Berlin. L ern in te la  lingvon k a j iom 
ĝin regante mi in teresig is por ĝi k e l­
k a jn  konato jn  k a j en 190? kun  ili mi 
fondis grupeton. De tiam  mi aranĝis 
ĉ iu j a r e  u n u  a ü  d u  k u r s o jn  p o r  ge- 
kom encuntoj.

Dum la U niversala  Kongreso en 
D resden  (1908) mi konatiĝ is hazarde 
kun ju n a  saksa kom erc-helpanto, kiu 
p laĉis al mi pro sia j inteligenteco 
k a j ĝentila, nekaŝem a, p ri ĉio in te r- 
esiĝem a sinteno. Poste ni in terŝan- 
ĝis unu- aü dufo je poŝtkarto jn  kaj 
nun  n ia j in te rrila to j ŝa jn is finitaj. 
Sed post Ĉ. du ja ro j surprizis min 
le tero  lia, po rtan te  poŝtm arkon de 
Usono. Li sciigis min. ke pere de 
am erikana esperantisto , kun  k iu  li 
estis korespondinta, li sukeesis ak iri
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postenon en kom erca firmo de New 
York kaj ke la  novaj pozicio kaj 
vivo bone plaĉas al li.

Jen do ekzemplo, kiel al homo 
celkonscia ka j strebem a Esperanto  
povis doni gravegan helpon en la 
batalo  pro vivo.

En 1914 la  esperan tisto j p rep aris  
sin por la D eka Univ. Kongreso, k iu  
devis kom enciĝi la 2-an de A ügusto 
en Parizo. Oni atendis grandiozan 
m anifestacion, kiu eble alportos al 
n ia  movado la  finan-trium fon . A n­
kaü  mi kun m ia edzino aliĝis. Por 
esti pli lib e ra  en la  franca ĉefurbo, 
mi decidis denove studi la  francan  
lingvon. En gim nazio mi iam  estis 
sufiĉe bona „franco“, Sed en la 15 
ja ro j dum e pas in ta j ini m ulte forge- 
sis. Ŝep m onato jn  do mi ripetad is la 
iam  lern itan , pasigante alm enaü 
duonhoron ĉiu tage super francling- 
vaj le rn lib ro j.

La tago de 1' kongreso estis prok- 
sima. Mia edzino veturis al Aachen 
por v iziti onklinon, ka j de tie  ni in- 
tencis kune vetu ri Parizon. Sed la  
eksp lodanta m ilito nuligis n ian  
planon. Mia edzino revenis p e r la 
lasta tra jn o  por civiluloj. La revo 
estis finita.

K aj k e lk a jn  sem ajnojn  poste oni 
min vetu rig is okeidenten  k ie l sol- 
daton, anon de arm eo tr ia g ra d a  
(Landsturm ). En vero la  bataliono 
konsistis p reskaü  n u r el rezervosol- 
dato j de dua grado, ĝi estis do kva- 
zaü depoto por posta replenigo de 
b a ta la n ta j fo rm acio j.

Ni estis loĝ igata j en belga kazer- 
no. In ter in iaj kam arado j estis kel- 
kaj, k iu j ankaü  iam  vizitadis gim- 
nazion. sekve estis Je rn in ta j la 
francan  lingvon. Sed danke al la  an- 
taüa fervora  restudado mi m ulte su- 
peris ilin  en tio. Post k e lk a j tagoj 
m ia orelo estis alku tim iĝ in ta  al la  
ap a rta  d ia lekto  de la  urb loĝanto j 
k a j de nun  mi servis die, k ie  la  kom- 
panio bezonis in te rp re tiston  aü ling- 
voscian kom isiaton. T ia okupo certe  
estis p li in teresa, ol la  ĉiu taga enu- 
iga ekzercado. gardostarado k tp . de 
la  aliaj. (Finota.)

A u f  der Lorelei .
. . .  da w ar’n w ir nicht dabei — so 

im provisierten in W ort und Melodie 
einige E speranto-Jugendliche einen 
aktuellen  „Song“. Dabei zeigten sie 
m ir verschiedene Ausschnitte aus 
Zeitungen verschiedener R ichtun­
gen, die sich m it diesem großange­
legten Jugendtreffen  auf dem 
berühm ten Rheinfelsen befaßten. 
Sie ha tten  ihren  Spaß an den dort 
ausgedrückten Eindrücken und  freu ­
ten  sich besonders, w enn sie im m er 
w ieder von den sprachlichen „Pan­
n en “ lesen konnten. „Damit haben 
w ir es gottlob nicht m ehr zu tun, 
da sind w ir doch schon d rü b er“, das 
w ar ih re aufrichtige Meinung. Und 
auch die unsere. Denn — bei aller

Hochachtung und  A nerkennung für 
all das viele G ute und Schöne, das 
bei solchen großzügig aufgezogenen 
Jugendtreffen  geboten w ird  — zu 
e i n e r  Erkenntnis h a t m an sich 
b isher nicht durchringen können, 
trotz aller Beispiele, die zeigen, wie 
es je tz t i s t  und n i c h t  s e i n  
s o l l t e :  zu der Erkenntnis näm ­
lich, daß zu in ternationalen  Treffen 
auch ein internationales V erständi­
gungsm ittel gehört. Das is t unserer 
E speranto-Jugend so „klar wie 
dicke T in te“ (würde sie sagen); aber 
die anderen kann  anscheinend die 
schlimmste Radebrecherei und das 
unleidlichste G estotter einer oder 
auch m ehrerer Frem dsprachen nicht

davon überzeugen, daß es auch an ­
ders geht: glatt, k lar, einfach, leicht, 
vielleicht sogar elegant. Das Ge­
stam m el einer „gewachsenen“ S pra­
che ist eben doch im m er noch höher 
einzuschätzen als das natürliche Re­
den in einer „künstlichen“ Sprache, 
m einen stu r die U nentw egten. Doch 
ich w ollte ja  nu r einige Zeitungs­
ausschnitte zum besten geben, die 
sich m it unserem  Them a befassen:

(Rhein. Zeitung, Köln):
. . .  sie wollen politische, w irtschaft­

liche, soziale und ku lturelle P ro ­
bleme besprechen. — Sie haben sich 
viel vorgenommen.

. . .D a s  „Speisezelt“ ist am in te r­
essantesten, w eil’s da „an bayerisch- 
inglisch“, ein „bißche kölsch-fran- 
zühsch“ und verschiedene andere 
Sprachidiome gibt. Im  Speisezelt 
passiert es auch (immer wieder),
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Was nützt mir Esperanto ?
Von J o s e f

Gewöhnlich begegnet ein P ropa­
gandist der Frage: U nd welchen 
N utzen w ürde m ir die E rlernung  
des Esperanto bringen? Die A ntw ort 
ist ziemlich leicht, w enn der F ra ­
gende ein Mensch ist, dem  Ideale 
noch etw as bedeuten. Die alten  
E sperantisten, die sagen, daß die 
Beschäftigung m it E speranto und 
die A rbeit fü r den E sperantism us 
ih r Leben erheblich bereicherte, h a ­
ben bestim m t in  den H erzen vieler 
Leser m it denselben E rfahrungen  
ein Echo hervorgerufen.

A ber w as soll m an den zahlrei­
chen N icht-Idealisten erw idern, 
deren  In teresse fü r  alles und  jedes 
m ehr oder w eniger in der prosai­
schen F rage eines B erliners gipfelt: 
W at ick m ir dafor koofe? Die A uf­
w endung an Zeit und  A rbeit fü r  die 
E rlernung  des Esperanto w ollen sie 
ausgeglichen sehen nicht so sehr 
durch das Bew ußtsein, e iner großen 
M enschheitsidee zu dienen, als viel­
m ehr durch m aterie llere Vorteile. 
F ü r sie hauptsächlich erzähle ich 
folgende Episode aus m einem  Le­
ben, die zeigt, wie auch persönlicher 
V orteil aus idealistischem  S treben 
erw achsen kann.

Im  Ja h re  1905 las ich in  K ürsch­
ners Jahrbuch  einen ziemlich ein­
gehenden A rtikel über Esperanto. 
Die Idee fesselte mich sofort, und  
unverzüglich ließ ich m ir aus dem 
V erlag Möller & Borei in  B erlin  
L ehrm ittel kommen. Als ich die 
Sprache gelernt h a tte  und  sie ein i­
germ aßen beherrschte, in teressierte 
ich einige B ekannte fü r sie und 
gründete im Ja h re  1907 m it ihnen 
eine kleine Gruppe. Von da an v er­
ansta lte te  ich alljährlich  einen oder 
zwei Lehrgänge fü r A nfänger.

W ährend des 'W eltkongresses in 
D resden (1908) w urde ich zufällig 
m it einem  jungen sächsischen H and­
lungsgehilfen bekannt, der m ir w e­
gen seiner Intelligenz und  seines 
höflichen, offenen, fü r  alles In teresse 
zeigenden Benehm ens gefiel. Nach­
h er w echselten w ir ein- oder zw ei­
m al P ostkarten , und  je tz t schienen 
unsere Beziehungen beendet. A ber 
nach etw a zwei Jah ren  überraschte 
mich ein Brief von ihm, da e r  eine 
B riefm arke der USA trug. E r teilte 
m ir mit, es sei ihm  durch V erm itt­
lung eines am erikanischen E speran­
tisten, m it dem  er in  Briefwechsel 
gestanden hatte , gelungen, einen 
Posten in einem  H andelshaus in  Neu

daß der junge Deutsche (aus K as­
sel) m it einem  N achbar ein unsag­
b ar m ühevolles Gespräch in  F ran ­
zösisch füh rt und e rs t nach einer 
halben S tunde m erkt, daß dieser 
virtuos französisch sprechende und 
farb ig  angezogene M ann w ie er ein 
— Deutscher ist.

„Ja, und diese d a “ (Sprecher zeigt 
auf ein dünnes M ädelchen m it 
Storchennestfrisur, B rille auf etwas 
langer Nase und züchtig-fülligem
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Y ork zu bekom m en; die neue Stel­
lung und  das neue Leben gefielen 
ihm  gut.

Da haben w ir also ein Beispiel, 
w ie einem  zielbew ußten und  s treb ­
sam en Menschen E speranto eine au ­
ßerordentlich wichtige H ilfe im  
K am pf des Lebens leisten konnte.

Im  Ja h re  1914 bereiteten  sich die 
E sperantisten  auf den 10. W eltkon­
greß vor, der am 2. A ugust in  P aris 
beginnen sollte. M an erw arte te  eine 
großartige Kundgebung, die unserer 
Bew egung vielleicht den endlichen 
T rium ph bringen w erde. Auch ich 
m eldete mich m it m einer F rau  an. 
Um in der französischen H aup tstad t 
fre ie r zu sein, beschloß ich, von 
neuem  Französisch zu studieren. Im  
G ym nasium  w ar ich einstm als ein 
ziemlich guter „Franzose“ gewesen, 
aber in den 15 seitdem  verstrichenen 
Ja h re n  h a tte  ich vieles vergessen. 
Sieben M onate w iederholte ich also 
das dam als G elernte, indem  ich täg­
lich zum indest eine halbe S tunde 
über französischen Lehrbüchern  
verbrachte.

D er K ongreßtag w ar nahe. M eine 
F rau  fuh r nach Aachen, um  eine 
T ante zu besuchen, und von dort 
beabsichtigten w ir zusam m en nach 
P aris  zu fahren. A ber der ausbre­
chende K rieg vereitelte  unsern  
Plan. M eine F rau  kam  m it dem 
le tzten  Zug fü r  Z ivilisten zurück. 
D er T raum  w ar aus.

Und einige Wochen später fuh r 
m an mich nach W esten als Soldaten, 
als L andsturm m ann. Tatsächlich 
bestand  das Bataillon fast n u r aus 
Reservisten, es w ar also gleichsam 
ein R eservoir fü r  eine spätere A uf­
fü llung käm pfender Form ationen.

W ir w urden  in einer belgischen 
K aserne u n te r gebracht. U nter m ei­
nen K am eraden w aren  einige, die 
auch einm al das G ym nasium  b e­
sucht, folglich auch die französische 
Sprache gelern t hatten . A ber dank 
m eines vorherigen eifrigen noch­
m aligen Studium s ü b ertra f ich sie 
darin  bei w eitem . Nach einigen T a­
gen h a tte  sich m ein O hr an den be­
sonderen D ialekt der S tadtbew ohner 
gewöhnt, und  von n u n  an  sprang  
ich übera ll ein, wo die K om panie 
einen D olm etscher oder sprachkun­
digen B eauftrag ten  brauchte. E ine 
solche B eschäftigung w ar bestim m t 
in teressan ter als das alltägliche 
langweilige Exerzieren, W ache­
stehen usw. der andern. .(Schluß fo lg t)

D irndlgewand), „det brauch’ ei’m 
keener e rs t zu sagen, d a t det ne 
Deutsche is, so richtig zickig, w ah r?“

Die Ü berraschung w ar groß, als 
der auf seine M enschenkenntnis sehr 
stolze Sprecher erfuhr, daß dieses 
M ädel aus Rouen kommt, M adeleine 
heißt und M usik studiert.

*
. . .  sollte m al in  die Diskussionen 

gehen, die nicht nu r am Tage .. . ge­
fü h rt w erden; abends und nachts 
in den Zelten w erden sie fortgesetzt.

„Na, da möchte ich m al zuhören!“ 
„Nun, seien w ir ehrlich“, meine 

ich, „es w erden sich daran  natu rge­
m äß nur solche beteiligen und auch 
nu r beteiligen können, die der oder 
den frem den Sprachen einigerm aßen 
gew achsen ' sind. Aber das is t es ja  
eben! Alle andern  sind zum Schwei­
gen v eru rte ilt.“

„Aber hört, da ist noch w as Schö­
nes“, sagt einer:

Aus einem  Gespräch; Du, komm 
m al her, ich habe h ier einen Schwe­
den, der englisch spricht. K annst du 
ihm  m al auf Englisch klarm achen, 
daß ich ihm  sagen will, w as der 
Franzose m ir eben italienisch e r­
zählt hat?

*
„O du gebenedeiter T urm  von Ba­

bel, das ist ja  entsetzlich! A ber ich 
sag’s ja  im m er: W arum  denn ein­
fach, w enn’s auch so schön kom pli­
ziert geht?“ (Oder eben n icht geht, 
wie m an’s nim m t. Was m einen Sie?)

Lao.

„ V  erständigungs- 
Schwierigkeiten"

Die M oskauer Zeitung „L itera­
rische G azette“ behauptete, daß eine 
G ruppe von 10 A ngestellten der US- 
B otschaft die G rabstä tte  von Leo 
Tolstoj in  Ja sn a ja  P o ljana (200 km  
südlich von Moskau) durch lä rm en­
des und  trunkenes Benehm en ge­
schändet hätte . I n ; einer form ellen 
E rk lärung  stellte der U S-Botschaf- 
te r  fest, daß die A m erikaner, n a tü r­
lich einschl. der B otschaftsm itglie­
der, den höchsten R espekt fü r  Tol­
stoj und  seine W erke besitzen. Der 
Eindruck, die A m erikaner hä tten  
ü b er das russische K ulturdenkm al 
gelästert, sei au f „V erständigungs­
schw ierigkeiten“ zurückzuführen.

(Spiegel Nr. 27)
M an s ie h t also, d aß  V ers tän d ig u n g s­

sch w ierig k e iten  u n te r  U m stä n d en  g a r  
n ich t so h arm lo s s in d ; sie  k ö n n en  sogar 
dazu fü h re n , daß  d ip lom atisches E in ­
sc h re iten  e rfo rd e rlic h  w ird . V ielle ich t 
w a re n  sie  in  d iesem  F a lle  a b e r  au sn ah m s­
w eise w illkom m en; d en n  so k o n n te  d ie  
E n tg le isu n g  a u f  e in e  h a rm lo se  U rsache 
zu rü c k g e fü h rt w erd en . W ie g u t is t  es 
doch, d aß  E sp eran to  noch n ich t ü b e ra ll 
u n d  ausnahm slos e in g e fü h rt ist! Sonst 
h ä tte  d ie  obige fo rm e lle  E rk lä ru n g  g la tt 
v e r s a g t!

Kelkaj novajoj cl Ia Revclo-teritorio 
1. Paul Hübner — 70-jara

Sam ideano ĉefinĝeniero P au l H  ü b- 
n e r  , K öln-D ellbrück, p rez idan to  de 
R ejn landa-V estfa lia  Esperanto-Ligo, 
festis m eze de Septem bro la  70-an 
datrevenon  de sia naskiĝo. El la  tu ta  
te rito rio  am ase alvenis g ra tu lo j, k a j 
en ek s ter-o rd in ara  kunveno le lia  
honoro en K öln-D ellbrück ĉeestis 
rep rezen tan to j el m u lta j lokoj.

D um  la an taükongresa  sem ajno en 
M ark tleu then  li estis nom ata honora 
prezidanto  de KELI. — N ian koran 
gratulon!

2, Revelo-kongreso cn Solingen
Je la  22/23-a de Septem bro okazis 

en ĉi tiu  m ondkonata urbo de 
1’ M ontetara Lando la bonsukcesa 
aü tuna  kunveno de R ejn landa- 
V estfalia Esperanto-Ligo.

105



INTERSTENO
III. III.

1. V ortfinaj -r ka j -1 post vokalo perdas la  horizon- 
ta lan  strekon: r :  a r  per por su r ja r  k v ar jag u ar. 1: al 
e l ol fil m ejl pajl.

2. V ortfinaj vokalo j estas m a llo n g ig a ta j:
ta  te to tu  ta j to j tu j ti: a lta  k a ra  bela  n aü a  dua 

a lia  ja  tra,
a lte  bele  ree tre  je , karto  koro ŝelo dio duo tro, 

petu  faru  ĝoju  ĝuu
plu, p re ta j k a ra j troaj, tagoj ja ro j fraü lo j rusoj, 

ŝa ti fari fa li lu i k r ii pri.
5. P len sk rib a ta  vokalsigno ĉe la  vortfino signifas 

sekvan tan  -n de akuzativo  k a j d irek to :
tan ten ton tun  ta jn  to jn  tu jn : altan  veran belan, 

supren  reen hejm en,
tagon ja ro n  amon, k a ra jn  rondajn  tro a jn , okazojn 

lipo jn  liaeiojn. Nun a jn  tarnen jen .
4. i kaj u en finaĵo j kaj sufiksoj estas kvaroncirk lo j 

an tau  senhokaj signoj:
is it id  ist in t ind  iĝ; us: petis faris leg ita  sk rib ita j, 
katido  ŝtelisto filino fra tino j p as in ta j rid inde fariĝi;

farus ŝatus.
5. La personaj pronom oj perdas la  -i:
m i vi ii ŝi ĝi ni ili oni si; n in m ia ĝian sia j liajn . 
m in ŝin ilin sin. sia ĝia nia. m iau n ian  sian, m iaj

v ia j ilia j, s ia jn  m ia jn  n ia jn .
6. Sigloj por tabelvo rto j: ki- ti- ĉi- neni- i-: k iu 

tio ĉ ia j nen iain  ia. ĉien tion kiun ĉiu jn
kio kion k ie kies kial, tiu  tiun  tiu j tiu jn , ĉiel ĉiam. 

nenio  neniel, iu  io ies iam.
A lia j sigloj: mal-; la  de ke ĉe ne ei ĉu tu j kaj 

ktp. en unu u n u j unu jn ,
est(as) hav(as): inalŝati m albela m a lk la ra j m alam i, 

nei nebele nelongä,
ĉi tiu  ei tio ĉi tie, tu ja , en ten i enpaku  enlasis, unua 

unuiĝo unufo je
ni estas estis estus estos esti: mi havas havis havus 

Tiavos havi. la enhavo. havigi.
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Fakkunveno de la stenografoj dum la 36-a UK en Munkeno

P artop ren is 24 skribam iko j el 6 landoj. Oni vigle 
d isku tis la fakproblem ojn, kom paris la d iversajn  siste- 
m ojn k a j opiniis, ke ĝis nun ne ekzistas vere in te r­
nac ia  Esperanto-stenografio. C iu do sk ribu  la sistemon 
le rn itan  por la  gepatra  lingvo. U nuavice la stenografio 
servu por persona uzado, duavice por korespondado. 
Laii la devizo de la  In ternac ia  Asocio de E speran tista j 
S tenografoj „ĉium am ike kaj to lerem e“ regis bona 
harm onio dum la tu ta  fakkunveno.

La stenografian konkurson partop ren is en tu te  ok

personoj. Estis ses p rez indaj laboro j, k iu jn  p rijug is 
la redak to ro  de EP, s-ro Berger, k a j mi. Mi dek laras 
kiel sekciestro de la stenografoj en GEA, ke la  afero 
estas tu te  en ordo. La ga jn in to j skrib is en rapideco de 
po 140 silaboj en m inuto (1), 130 (1), 80 (1), 60 (3).

l.a eldonejo  de EP k retribu is per donaca disponigo 
de tri p rem ioj por la gajn in to j.

Herm ann Korell, V elbert

Tri simplaj anekdotoj
La ruzaj hundoj

C ina diplom ato rakon tis  iam en 
la rondo de siaj am ikoj jen an  amu- 
zau h istorieton:

D um  sia restado en C inu jo  li 
havis k v ar hundojn . Kiam li reve- 
nis hejm en iuvespere post la dejoro, 
li trovis la  hundo jn  dorm antaj sur 
lia  lito. K olere pro tiu  inalbona 
konduto, li forpelis ilin ka j batis 
ilin per bastono. Kiam li venis h e j­
men la postan vesperon, la hundoj 
kuäis sur la  planko, do ne sur lia 
lito. Sed kiam  Ii m etis sian m anon 
en la liton, li trovis ĝin ankoraŭ  
tu te  varm a de iliaj korpoj. Kaj li 
batis la  hundojn  refoje. En la  tr ia

vespero li revenis eĉ pli frue ol ku- 
time, ĉar li volis funde esplori la 
aferon. Jen la hundoj sidis antaii lia 
lito kaj blovis sur ĝin, por ĝin mal- 
varm igi.

Bona-parte
Oni scias, ke Napoleono estis kor- 

sikano, do italo  laünaske. En la  ita la 
lingvo. kiel ankaü  en la germ ana, 
oni d iras ofte ansta taü  „granda 
p a r to “ : bona parto .

Iam  dum sia ita la  m ilitiro  N apo­
leono diris al ita lino:

„La ita lo j ja  ĉiuj estas fripono j!“
„Ne ĉ iu j“, ŝi respondis trankvile , 

„sed bona-parte .“

La osteto en Ia gorĝo
En banloko de Svislando riea 

kom ercisto sidis ee la gastotablo ka j 
havis la  m albonŝancon gluti osteton, 
k iu  restis en lia  gorĝo.

Li kredis, ke li devos sufokiĝi, 
k a j jam  li fariĝ is tu te  b lua  en la 
vizaĝo. H azarde, kuracisto  estis tu te 
proksim e. T iu alku ris  k a j eltixis la 
osteton per siaj instrum ento j. La 
postan tagon la  kom ercisto venas 
en la hotelon al la  kuracisto  kaj d i­
ras: „Hierati vi havis la afablecon 
fari al mi servon. Vi perm esos al 
mi, iom pagi por tio. Bonvolu d iri 
al mi. kioin vi postulas por la  mal- 
g randa operacio.“ „S injoro“. diras 
la kuracisto , „pagu al mi la duonon 
de la  sumo, kiun vi estus doninta. 
kiam la osteto ankoraii troviĝis en 
via gorĝo.“
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R O M A N T I K A  N O V E L O  • T R A D U K O  EL LA G E R M A N A  L I N G V O  DE P A U L  B E N N E M A N N

(U nua daŭrigo)

Mi ekstaris volante foriri; jen  ekvidis min la 
m alpli juna de la belaj sinjorinoj. „E j, inte ^ a z a u  
a lvo kita!“ ŝi kriis al nu kun buso ndantm  „L 
turigu  nin trans la  lageton al la aha bordo.

Singarde k a j timeme la sinjorinoj unu post la 
alia nun eniris en la boaton, la sm joroj helpis ili 
kai iomete fanfaronis pri sia kurago sur la akvo.

Kiam  la sinjorinoj Ĉiuj estis kusigintaj sur la 
flankaj benkoj, mi debordigis. Unu el la ju n aj 
sinjoro}, kiu  staris tute antaue, komencls nen- 
m arkeble balanci. Jen la sinjorinoj timeme sm 
turnis tien kaj reen, k e lk a j eĈ kriis. La bela 
sinjorino, tenanta lilion en la mano, sidis prok- 
siniege ce la bordo de I’ ŝipeto kaj kviete ridetante 
rigardis malsupren al la k la ra j ondoj, kiu jn  ŝi 
tuŝetis per la lilio, tiel ke en la akvo inter la 
respeguliĝantaj nuboj k a j arboj estis duan lojon 
videbla ŝia tuta figuro kvazaü  anĝelo. k iu  m allaiite 
ŝvebas tra la profunda blua fono de 1’ ĉielo.

Dum ke mi ankoraü tiel rigardadas al ŝi, subite 
la gaja  dikulino, la alia de m iaj du sinjorinoj, 
deziras. ke dum la veturado mi ion a jn  kantu. 
Rapide tre danda juna sinjoro, kiu  sidas apud si, 
kun okulvitro j sur Ja nazo, sin turnas al ŝi k a j 
kisas dolĉe ŝian manon dirante: „Mi dankas vin 
pro la ingenia ideo! Popola kanto, de la popolo 
kantata en libera kam paro kaj arbaro. gi estas 
alp-rozeto sur la alpo mein. La „kornoj de m irak- 
lo j“ estas nuraj herbarioj. ĝi estas la animo de la 
nacia animo.“

Sed mi diris, ke mi scias por kanti nenion sutice 
belan por tiaj gesinjoroj. Jen diris la incitmokema 
ĉambristino, kiu  kun korbo plena de tasoj kaj 
boteloj staris dense apud mi kaj kiun gis nun mi 
tute, ne estis rim arkinta: „Li scias ja  preskaü 
beletan kanton pri m ultbela sinjorino“ .

„Jes, jes, tiun Li kantu senĝene“ , tuj rekriis la 
sinjorino.

Mi ruĝiĝis trans la tuta vizaĝo. Ln tiu momento 
ankaü la bela sinjorino subite levis la okulojn de 
la akvo k a j jetis al mi rigardon penetrantan m iajn 
korpon kaj animon. Tiam  mi ne pripensis longe, 
prenis kuraĝon k a j kantis tute libere el plena 
brusto kaj kantoĝojo:

Mi k ie  a jn  restadas 
en frum atena kor , 
sur montoj, en ravino —  
vin, bela nobel ino, 
salutas mia kor’.

Sur miaj bedoj kreskas ,
da floroj ke lka  stri’.
Abundon mi kolektas
k a j belajn  kronojn plektas —
salutojn nur por ŝi.

Sed iun doni ne riskas 
mi, m alaltranga v ir ’.
D o ili velkos iam; 
sed en la ko r’ neniam 
forvelkos la sopir’.

Mi ŝajne ja  serenas, 
laboras plu sen fin ; 
sed koro volas krevi; 
k a j mi ne ĉesas revi, 
ĝis tombo glutos min.

Ni alteriĝis; ĉiuj gesinjoroj eliris; m ultaj el la 
junaj sinjoroj —  mi klare estis rim arkinta tion —  
estis dum mia kantado m okintaj min antaü la 
sinjorinoj, per ruzaj mienoj k a j llustrado. La 
sinjoro kun la okulvitroj kaptis forirante miau 
manon k a j diris —  mi jam  ne scias kion. La 
malpli juna de m iaj sinjorinoj rigardis min tre 
afable. La bela sinjorino estis m allevinta la 
okulojn dum mia tuta kanto, k a j nun ŝi ankaü iris 
for k a j diris tute nenion.

Sed en m iaj okuloj kuŝis larm oj jam  dum ke mi 
kantis ankoraü; mia koro estis preskaü krevonta 
sekve de la kanto. krevonta pro lionto kaj doloro. 
Nun subite mi ekkonsciis tute klare, kiom  bela ja  
estas ŝi, k a j kiom mi estas m alriĉa kaj m okita kaj 
forlasita de la tuta mondo — . K aj kiam  ĉiuj estis 
inalaperintaj m alantaü la arb etajo j, tiam mi ne 
povis pli longe reteni min; mi ĵetiĝis sur la herbon 
kaj ploris maldolĉe.

D u a  C a p i t r o

Proksim ege ĉe la sinjora ĝardeno la ŝoseo pre- 
teriris, disigita de ĝi nur per alta muro. Vere beleta 
imposto-dometo kun ruĝa tegoltegmento estis tie 
konstruita kaj post ĝi m algranda, m ultkolore 
eirkaŭbarita fiorĝardeneto, kiu per murfendo de 
I kastelĝardeno tuŝis lies plej ombran kaj plej 
kaŝitan parton. Tie la impostkasisto jus estis mor- 
tinta, kiu antaue loĝis en ĉio ĉi.

Jen iun frumatenon, kiam  mi kuŝis ankoraü en 
plej profunda dormo, la skribisto el la kastelo 
\ enis al mi kaj urĝe vokis min al sinjoro la admi­
nistristo. Rapide mi vestis min kaj proinenetis m al­
antaü la gaja  skribisto, kiu dum voje jen tie, jen 
tie deŝiris floron kaj metis ĝin antaue sur la jake- 
ton, jen  arte skermis en la aero per sia promen- 
bastoneto kaj parolis al mi en la venton ĉion ajn, el 
kio mi tarnen nenion komprenis; ĉar miaj okuloj 
kaj oreloj estis ankoraü plenaj de dormo.

Kiam  mi eniris la skribejon, kie ankoraü ne estis 
vera tago, la administristo sidis malantaü grandega 
inkujo kaj amasoj da papero kaj libroj, rigardis
al mi el sub respektiga peruko, kiel la strigo el sia

*
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REVO-VERO
Antaŭhieraŭ vidis mi 
knabinon sur la strato.
A l mi bazarde ridis ŝ i . . .  
ĉn signo de la fato?

Mi pensis: „C u  ekŝatas min 
knabin’ —  pro rido sia?“
Gi estis kvazau bona vin’—  
mi sentis min ebria.

Ho! —  eble nun atendas vi 
poemon pri la amo; 
ĝin vere ja  eksentis mi 
kun tre ardega flaino.

Sed aüdu nun: Subite ŝi 
min vekis per la frazo: 
„M akulo estas tie ĉi 
sur pint’ de via nazo . .

B. S.

I I

!I

* “ “ HE *

nesto, k a j ekparolis: „K iel Li nomiĝas? D e kie Li 
venas? Cu Li scias skribi, legi k a j k a lk u li?“

Kiam  mi estis jesinta tion, li pludiris: „Nŭ, kon- 
siderante Lian bonan konduton k a j specialajn 
m eritojn, ŝia moŝto destinis por Li la vakantan 
oficon de 1’ impostkasisto.“ '

Mi rapide traesploris en mi mem m iajn ĝisnu- 
najn konduton k a j bonm oraĵojn; k a j mi devas 
konfesi, ke fine mi mem opiniis, ke la administristo 
estas prava. —  K a j jen mi estis efektive impostisto, 
antaŭ ol esti pensinta tion.

Mi nun enloĝiĝis tu j en mia nova ejo ka j post 
mallonge sentis min enhejma. Mi trovis k e lka jn  
uzilojn, k iu jn  la niortinta kasisto lasis al sia 
posteulo, inter ili belegan ruĝan noktsurtuton kun 
llavaj punktoj, verdajn  pantoflojn, dormĉapon k a j 
k e lk a jn  pipojn kun longaj  tuboj. Cion ĉi mi jam  
estis iam dezirinta, kiam  mi ankoraŭ estis hejme, 
kie mi ĉiam vidis nian pastron iranta tiel senĝene.

La tutan tagon (okupon mi ja  ne havis) mi sidis 
tial sur la benketo antaŭ mia domo kun nokt­
surtuto k a j dormĉapo; mi fumis tabakon el la p lej 
longa tubo, kiun mi estis trovinta inter tiu j de la 
mortinta kasisto, observis, k ie l sur la ŝoseo la ho­
moj iris, veturis k a j rajdis tien kaj returne. Mia 
sola ĉiama deziro estis, ke ankaŭ el mia vilaĝo kel- 
k a j homoj —  k iu j ĉiam estis dirintaj, ke mi dum 
mia vivo ne fariĝos iu estiminda —  fo je  pretervenu 
ĉi tie kaj vidu min tia. La noktsurtuto bone akordi- 
ĝis al mia vizaĝo, k a j entute ĉio ĉi treege plaĉis al 
mi.

T iel mi do sidis, pripensante tion k a j tion: ke 
ĉiain la komenco estas m alfacila; ke la pli distin- 
gita vivo ja  efektive estas tre kom forta; ka j sekrete 
mi decidis, ke mi ne plu vojaĝos, ke mi ankau 
ŝparos monon kiel la a lia j k a j certe ankau iam 
fariĝos iu granda en la mondo. Sed m algrau m iaj 
decidoj, zorgoj kaj aferoj mi dume neniel forgesis 
la p le jp le j belan sinjorinon.

La terpomojn kaj a liajn  legomojn, k iu jn  mi tro-

vis en mia m algranda ĝardeneto, mi eljetis ka j en- 
plantis nur plej elektitajn  llorojn, pro kio la ka- 
stela pordisto kun la grando, impona nazo —  kiu, de 
kiam  mi loĝis tie ĉi, ofte venis al mi kaj estis fari- 
ĝinta mia intima amiko —  pripense rigardis min 
eiflanke k a j prenis min kiel bomon, kiun subita 
feliĉo frenezigis. Sed mi ne lasis min kontraüinllui; 
ĉar nemalproksime, en la sinjora ĝardeno, mi aüdis 
delikatajn  voĉojn parolantaj, inter k iu j mi opiniis 
elkoni tiun de mia bela sinjorino, kvankam  pro la 
densa arbetajo mi neniun povis vidi. Mi do ĉiutage 
kunligis bukedon el la p lej belaj lloroj, k iu jn  mi 
havis, transgrimpis ĉiuvespere, kiam malheliĝis, la  
muron k a j metis ĝin sur ŝtonan tablon, k iu  staris 
tie meze de laübo; kaj ĉiuvespere, kiam mi alpor- 
tis la novan bukedon, la malnöva estis for de la 
tablo.

lun vesperon la kastelaj gesinjoroj estis forraj- 
dintaj por ĉasi; la suno jus subiris k a j kovris la 
tutan teron per lumo k a j brileto. La Danubo be­
lege, kvazau  vera oro k a j fajro, serpentumis mal- 
proksimegen; de sur ĉiuj montoj ĝis profunde en 
la lando la vinkulturistoj kantis k a j ĝojokriis. Mi 
sidis kun la pordisto sur la benketo antaü mia 
domo k a j ĝojis en la varm eta aero, k iel la gaja  
tago m alrapide antaŭ ni m alheliĝis k a j mallaŭtiĝis-

Jen subite la kornoj de la revenanta ĉasintaro 
aŭdiĝis elmalproksime, de tempo al tempo la unuj 
al la a lia j ĉarme respondantaj de la kontraüaj 
montoj. Mi estis vere gaja  ĝis la fundo de mia koro 
kaj salte ekstaris ka j kriis kvazau ensorĉite kaj 
ekstaze: „Ha, kia  metio, la nobla cäsarto!“

Sed la pordisto trankvile  elfrapadis la cindron el 
sia pipo kaj diris: „Nu, tio estas nun via ideo. Mi 
ankau. partoprenis tion; sed oni gajnas apenaii la 
plandojn, k iu jn  dume oni eluzas. K aj ankau tuso 
k a j nazkataro ueuiam onin forlasas; tio devenas 
de la eterne m alsekaj p iedoj!“

Mi ne scias —  tiam sensenca kolero kaptis min, 
tiel ke vere mi tremis tutkorpe. Subite la tuta 
viraĉo kun sia teda mantelo, la senfinaj piedoj, lia 
tabakflarado, la granda nazo k a j ĉio ĉi estis al mi 
abomenindaj. Mi ekprenis lin, kvazau  furioze, ĉe 
la brusto k a j diris: „Pordisto, foriĝu nun hejm en; 
alie mi tu j ĉi tie bastonos vin !“

T iu j vortoj revokis al la pordisto lian antaüan 
opinion, ke mi freneziĝis. Suspekte k a j kun sekreta 
timo li rigardis min, liberigis sin de mi, nedirante 
unu vorton, k a j iris, dum ke li  ankor'aü ĉiam m ir- 
timante rerigardis al mi, per longaj paŝoj al la 
kastelo, kie li eldiris senspire, ke nun mi efektive 
perdis la prudenton.

Sed mi devis fine laute ekridi k a j ĝojis korege, ke 
la supersaĝa kunulo estis for; ĉar estis ĝuste la 
horo, kiam  lau mia kutimo mi metis la bukedon 
en la laübon. A nkaii hodiaü mi rapide transsaltis 
la muron kaj ĝuste iris al la ŝtona tableto, kiam 
mi aüdis nem alproksim ajn ĉevalpaŝojn. Mi jam ne 
povis forkuri; ĉar mia bela sinjorino mem, en 
verda ĉasvesto k a j kun balanciĝantaj plumoj sur 
la ĉapelo, jam  venis tra la aleo m alrapide rajdanta 
k a j, kiel ŝajnis, en profundaj pensoj. Mi sentis 
same kiel iam, kiam  mi legis antaŭe ĉe mia patro 
en la malnovaj libroj pri „La bela M agelone“ .

Sed mi devis fine laute ekridi k a j ĝojis korege, ke 
kornoj sonis pli kaj pli proksime, kaj la vesper- 
lumoj ŝanĝiĝis —  mi ne povis min formovi. Sed ŝi 
forte ektimis, kiam  subite ŝi vidis min, k a j haltis 
preskaŭ senvole. (Daürigota)
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LA B C F R A T C
J a p a n a  l e g e n d o  • O r i g i n a 1 e d e P e t r a K a 11 • Tr a d u k o d e E m m y Th i e 1

(Fino)

La suno atingis la ekliptikon jam antaü Ion ge. La 
ĉerizarboj komencis flori; tiam K 1 i j o r i msistis 
ekmarŝadi La tago estis fiksata; en tiu nokto K l i -  
j o r i  apenaü dormis. Si havis la senton, ke la cambro 
malvastiĝis kaj ŝajnas premmortigi sm; tion gis nu 
ŝi neniam rimarkis. Si envns la maljunulon, kiu tie 
trankvile kuŝis sur tero, kaj dormis tiel pace. sen mo- 
viĝo; la lunlumo surglitiris lin.

Si apenaü rezistis la deziregon ekstari kaj atendi la 
tagon, vigle okupante sin per la vojaĝo-preparoj. Si ne 
faris tion, plenrespekta por la maljunulo. 1 oste si mal- 
varmigis, envolvis sin pre-
me en sian kovrajon kaj 
dormis mallonge, malkviete 
ĝis matene.

Frue ŝi leviĝis. Ölte la 
maljunulo leviĝis pli frue 
ol ŝi. Si miris ke li ec ne 
tiam vekiĝis, kiam si oku- 
pis sin mallaüte. Kiam si 
opiniis, ke estas tempo, ŝi 
vekis lin, Li ne malfermis 
la okulojn; ŝi skuis la bra- 
kon, sed la tuta korpo kun- 
moviĝis; ŝi volis suprenlevi 
ĝin, sed ĝi estis rigida.
Arda ektimo kaptis ŝin, 
grandega doloro trafluis 
ŝin. Maljuna b on in  estis 
mortinta. Si estis soleca 
kiel antaüe. Si iris al la 
e t a , ke li i n i n venu, 
cindrigi la korpon. La cin- 
dro plenigis ornamitan ke- 
ston, kiun la maljunulo 
destinis por tiu celo, kaj 
ĉiam havis preta.

Neniun horon ŝi volis 
perdi. Sed kien porti la 
cindron? Liberigita de pro­
pra pakaĵo, ŝi decidis kun- 
porti la plej amatan, kiu 
restis al ŝi. Post ŝia patro, 
tiuj restajoj estis la plej 
kara trezoro sur tero. Lia 
bona spirito, de kiu multe 
estis plantita en ŝia animo, 
certe altiros aron da spiri­
to j. Si troviĝos survoje en 
la plej bona societo.

Ciuloke, kie ŝi petis tion, 
oni donis al ŝi pli ol sufiĉe 
por satigi sian malsaton 
kaj ankaü por forigi la 
soifon. La plimulto de la 
homoj, kiujn ŝi renkontis, 
estis malriĉaj, diligentaj 
kaj modesfaj. Malfortaj 
virinoj faris malfacilan 
kamplaboron, turnis la ak-
volevan radon de la tir- . . A. . . . . . . .
puto; ili pene portis ŝarĝon. Al ĉiuj ŝi volis helpi, faciligi 
laboron, sed-por tio ŝiaj propraj fortoj ne sufieis.

Si renkontis survöje bovĉaron, kies gvidanto estis 
malbona best-ekspluatulo, kiu sen kompato batis la 
bovojn. Si rememoris sian fratinon, kies koron ŝi mal- 
bone traktis. Si subpremis ĉiun riproĉon kaj preter- 
pasis, klinante la kapon.

Kelkaj vojaĝotagoj kondukis ŝin proksimen al ŝia celo.
Nun la strato fariĝis pli larĝa, kaj plena je homoj, kiuj 
iris en festo-vestajoj. Estis la tempo de falantaj cen- 
zofloroj. Si certe alproksimiĝis la urbon, pri kiu mal­
juna b o n in  parolis. Vere, baldaŭ ŝi estis meze de la 
urbo. El ĝardenoj videbliĝis la florarboj kun la bran- 
ĉoj malsupren pendantaj. Ili jetis sian ornamajon sub 
la piedojn de la homoj tiel, ke ili paŝis sur ĝi kiel sur

De P e tro  P re rad o v iĉ

Rondedancas helaj steloj 
Sur ĉiela blua rondo,
Dancas nur mallaüte, dolĉe,
Por ne veki nian teron.

Car la tero estas laca 
De la manoj laborintaj,
De 1’ piedoj iradintaj 
Kaj de koroj, kiuj batis.

(Esperantig 'is e l la  lingvo k ro a ta  
K . K oller)

Sieh im Rundtanz hehre Sterne 
an dem blauen Himmelsbogen! 
Leise nur und sanft sie tanzen, 
um die Erde nicht zu wecken.

Denn so müde ist die Erde 
von den arbeitsharten Händen, 
von den wanderwehen Füßen 
und von Herzen, die da schlugen.

Ü b e rtra g e n  von  A. G ü n th e r

flortapiŝo. Grandioza estis tiu beleco, kiu ĉirkaŭis la 
pilgrimantinon.

Ga ja babilado zumis tra la aero; oni trinkis teou en 
la strato, kaj manĝis la kukojn, kiujn oni alportis. Tiu 
vigla moviĝo turmentis K l i j o r i ’ n, la iama timemo 
revenis al ŝi. Ne kutimigita al tiu amaso da homoj, kaj 
tiel malriĉe, simple vestita, la kesteton sub la brako, ŝi 
devis preteriri. Tio ĝenis ne nur ŝin mem, sed ankaü 
la festoĝojantojn, kies rigardoj estis allogataj de ŝia 
kontrasta aspekto.

Tio dolorigis ŝiajn okulojn. kiam ŝi vidis tiujn 
„florvestajojn“, stel-deseg- 
najojn kaj belajn skar- 
pojn. Estis kvazaö la ri­
gardoj, turnitaj al ŝi, ek- 
boras ŝin. Genoj surfalis 
ŝin, konscio pri ŝia kulpo 
estiĝis. Ce ĉiu paŝo ŝi fale- 
tis sur malglata kapŝtona 
pavimo; sur lignaj sanda- 
loj, faritaj de b o n i n , ŝi 
pene kaj konvulsie forŝovis 
sin. Bona b o n in  kiu 
akompanas ŝin, muta kaj 
sen konsolado.

Post longa tempo — sen 
fino ŝajnis al ŝi — ankaü 
tiu vojodistanco estis mal- 
antaŭ ŝi. La plej malfacila 
parto de la vojo por ŝi, 
vere! Si enspiris, konten- 
tigita. Preskaŭ ŝi estis kre- 
dinta ĉion perdita, kion 
b o n i n glatigis en ŝia ani­
mo. Malrapide li fondis al- 
tajn emojn en si. Nun ŝi 
trovis sin mem, kaj la 
preino pasis.

El la monafhejoj ŝi elek- 
tis tiun, kiu situis plej 
flanke. Si estis bonvenigata, 
amike kaj helpeme. Kiam 
ŝi rakontis, kion kaj kiun 
ŝi alportas, estiĝis unue 
konsterno. Oni kuris por 
venigi abaton. Li, kiu ne­
niam vidiĝis ĉe la venantaj 
gastoj, rapideme alvenis. 
Maljuna b o n in  ŝajnis 
esti bone konata ĉi tie; el 
la konduto de la monaßoj 
oni povis konkludi, ke li 
estis altestimata.

La abato konsideris ŝin 
feliĉa posedi la sanktul- 
restaĵon. K l i j o r i  estis 
invitata resti sen limigita 
tempo en la monahejo. Si 
ĝuis respekton rimarkin- 
dan, kies kaŭzon ŝi nur pli 
malfrue eksciis, kiam la

abato venigis ŝin ankoraü unu fojon al si.
Kiam oni donis al ŝi modestan, sed ĉannan ĉambron, 

ŝi petis informon, se estas pilgrimadotempo, ĉu la multaj 
homoj, kiujn ŝi renkontis survoje al la urbo, ĉiam an­
koraü supreniros ĉi tien.

„Ne“, oni informis ŝin, „ili jus estas malsuprenirintaj/ 
K li jo r i  ĝojis ke tempo kaj trankvilo estis donataj al ŝi. 
Si montris al la dioj la kaüzon de sia deziro je kvieteco, 
kaj elpetis ilian konsilon kaj protekton. Akre longa 
estis la vojo, kaj la turmentoj de la koro ankoraü pli 
gravaj. Nun la celo estis atingita.

Ce la n o r i t o de la pastro ŝi kaürigis sin sur la ŝton- 
platoj, klinante la kapon, aüskultante internan voĉon. 
De bonin ŝi lernis la instruon pri enpensiĝo. Si sentis la 
spiriton de Bon in. Ne plu forte ŝi estis sentanta ĝin,kiam 

109



li vivis. Li, kies animo neniam estis ŝarĝita per malbono, 
apartenis en la mondo de spiritoj al la plej bonaj, kiuj 
povis direkti la sorton de homoj al la plej bona celo.

Dum sia restado en la dua parto de la monato ŝi ĝojis, 
ĉar ŝi aŭdis internan voĉon la unuan fojon ankoraŭ mal- 
forte, apenaŭ kompreneble. Si penis forpuŝi la eksteran 
mondon ĝis klara kompreno. Si aŭdis ke ŝi devos iri 
hejmen, kaj honeste prezentiĝi al la vizaĝo de la fratino 
kaj purkore plian taskon plenumi, kiu atendos ŝin.

Se la fratino, tiel meditis ŝi, ne rezignis pri la intenco 
mortigi ŝin, kiel povos ŝi gardi la fratinon de interna 
malbono de ŝia agado? Estis jam pardonite al ŝi, antaü 
ol ŝi plenumos tion. Si devos aranĝi tiamaniere, ke ŝi 
laŭŝajne mortigos sin mein.

Si sciigis la abaton. ke ŝi decidis iri hejmen. Li petis 
ŝin veni al li. Li esprimis sian dankon por la cindroj de 
B o n i n.

La abato rakontis al ŝi: „Li estis neordinara homo. Iam 
dum vivo li ĝuis plej grandan respekton. Oni migrados 
nun tien, kie troviĝas postrestajoj de li. Estos la honoro 
de mia monaBejo prepari la dignan ejon. ŝuldatan al li.“ 
La abato menciis okazajon el la vivo de B o n i n. Li estis 
en la servo de T e n n o ;  li rajtis vidi la diecon per siaj 
propraj okuloj. servi la idon de Amaterasu. La B o n i n 
trairis ne publike sed sekrete akran batalon por la kron- 
juveloj; pro sia deca konduto. kiu ne konis perfidon, li 
estis venkita de intrigo. Sankta glavo ja restis senma- 
kula kaj la imperiestro gardis sian autoritaton. La juro, 
kiun la U j i provis malklarigi, estis brila, klara kiel dia- 
manto. Se la sankta spegulo donis bildon de pureco kiel 
iam, tiam ni ŝuldas tion al maljuna B on i n. Li malkaŝis 
konspiradon. kaj konvertis la incitantojn pere de kom­
preno ekkoni racian verecon sen glavobato.

La abato daürigis: ..Li estis unu el la plej emi- 
nentaj, kiuj restis nekonataj. En sia propravola izolado 
kaj modesta vivo, li vivis kiel la plej malriĉa homo; li 
estis la paŝanta b u s h i d o mein, konata tra la lando kiel 
helpemulo. Neniu afliktulo estis malakceptata.“

Oni ne volis lasi ŝin foriri sen akompananto. Si rifuzis 
tion. Tarnen ŝi devis toleri, ke oni kondukis ŝin sur la 
ĝustan vojon kaj ke ŝi estis direktata de rekomendoj.

Do la hejmvojaĝo ne estis tiel longa kaj danĝera kiel 
ŝia migrado al la dioj, kiam ŝi, konfuzita, ankoraü ne 
sciis pri la renkonto de la dioj ĉiuloke, ne nur en sankte- 
jo. Pliriĉigita kaj plensperta ŝi iris hejmen.

Timante la nekonataĵon. kiu ŝin atendos, ŝi eniris la 
patran doinon. Akceptite de servisto, kiu demandis ŝin pri 
ŝiaj deziroj kiel fremdulino, ŝi petis vidi sian fratinon 
A m a j u. Antaü ol vidi la aliajn. ŝi devis reguli la aferon 
kun sia fratino. Kiam A m aju  vidis kaj tuj ĉirkaŭbrakis 
ŝin, K l i jo r i  preskaü svenis pro anima ekscitiĝo. Cion ŝi 
atendis, sed ne tion. Poste ŝi vidis la patrinon. Ankaü ĉi 
tiu karesis ŝin longe, sen vortoj premis ŝin al sia koro. 
Peza korbatado pasis, kaj neniu povis diri eĉ nur unu 
vörton, ĝis ili trankviliĝis.

K l i j o r i  demandis pri la patro. Patrino kaj fratino

ĵetisla manojn antaü la vizaĝon. K li jo r i  sciis ke li estas 
unuigita kun B o n i n. La tuta doloro kaj allikto falis sur 
ŝin. ŝi ne plu povis forteni ploradon. Tiel ili plorĝemis 
unuigitaj, travivante kune la unuajn kruelajn minti- 
tojn de retrovo.

..Kaj K a r a h i n a ,  mia amata fratineto, mia favor- 
ulino?“ demandis K l i j o r i .

..Si sekvis la ombron de la patro kaj estiĝis cindrido, 
amata de dioj kaj bonaj spiritoj“, respondis la patrino 
plorante.

..Vian edzon“ — ĉi tie K l i  j o r i  halti's ioinete, „mian 
bofraton mi volas ankoraü saluti.“

„Mi volas alkonduki lin“, diris A m a j u ,  „kaj montri 
al vi mian malgrandan filinon!“

La plej granda surprizo estiĝis por K l i j o r i :  La bo- 
frato ne estis T a ir e .  A m a ju  prezentis al ŝi kiel edzon 
junan, agrablan homon. kiu nomiĝis M i li i.

K l i j o r i  eksciis ke T a i r e  faris belajn okulojn tiam 
al A m a  j u, kiam ŝi, K 1 i j o r i, malaperis. Sed li rigardis 
ankaü aliajn inojn kaj A m a j u eltrovis sufiĉe frue lian 
malseriozan karakteron antaü la edziniĝo, bedaürinde 
nur tro malfrue, por eviti la malakordon kun la fratino. 
Tion ŝi ofte kaj profunde bedaüris.

M ih i estis oficisto. La patro destinis al K l i j o r i  la 
vendejon; kiel ŝian edzon li elektis honoran filon de 
komerca amiko, li mem bedaürinde ne havis viran 
heredulon.

La edzeco de K 1 i j o r i fariĝis plej feliĉa. Sia diligento 
kaj tiu de ŝia edzo fondis al iliaj infanoj bone starigitan 
firmaon kun solidaj filioj. Nuntempe en D ai N ippon la 
firmao kreskis por estiĝi unu el la plej grandaj de la 
tuta lando; ĝi estas vaste konata ekster ties limoj.

L is t o  de j a p a n a j  v o r t o j
A m aterasu .
aya,
bonin,
b iva,
bush ido ,
D ai N ippon 
dori, palaco  
e ta ,
gokoku,

h a ik a i,

h in in ,
itoha ,
kam i,
ke,
k im ono,
k inu ,
k iran ,
m iya,
kam i,
k a ra h in a ,
m iyakko ,
n ish ik i,
n o rito ,
om i
sake ,
te ra ,

su n d iin o
speco de dam asto
n obelu lo
liu to
tito lo  de  lib ro  p r i  m orala  leĝo:
, G ra n d -Ja p a n u jo  
,,Vojo de m ilitis to “ 
to m bisto , k ad av ris to  
Reis, G erste ,d ie  fü n f H a u p tfrü c h te : 
W eizen, H irse, B ohnen , sp ä te r  alle 
G e tre id e a rte n
poezia ĵo  el m a lm u lta j s tro fo j aü 
k u n  c e rta  nom bro  da silaboj 
m o rtin t-p o rtis to
sk rib signo  
fe liĉega  sp irito  
dom o, k ab an o  
ges in jo ra  robo 
silko 
k a tu n o
tem plo  de S in to -re lig io  
bona sp ir ito  
k a ru lin e to
k am p aran o , an k aü  negocisto
b ro k a to
p a s tra  p reĝo
nobela kasto
vino el rizo
B ud h an a  m onafiejo

g e h e n d e  B ü c h e r  usw , w e rd e n  e rw ä h n t, d o p p e l t  e in g e h e n d e  b e s p ro c h e nE in z e ln  e in

Por iu pli bona mondo. Kolekto da 
dokumentoj dediĉita de Brazila In­
stitute» de Geografio kaj Statistiko al 
la XXII-a Internacia Kongreso de 
Katolikaj Esperantistoj. okazinta en 
Romo dum la Sankta Jaro 1950-a. 
— 32-paĝa kajero el tre bona pa- 
pero, formato 31,5X23,5 cm. Prezo 
ne montrita.

D as B. I. G. S., e in e  tech n isch -ad m in i­
s tra tiv e  O rgan isa tion , v erö ffen tlich t in  
d iesem  H e ft w ertv o lle  E rk lä ru n g e n  ü b e r  
soziale  P o litik  a u f  d e r  G ru n d lag e  c h r is t­
licher Id ea le  von  G erech tig k e it u n d  B rü ­
d erlich k e it. Es em pfieh lt w arm , E sp eran to  
a ls M itte l zu r g egenseitigen  A n n äh e ru n g  
d e r  V ölker an zu n eh m en  u n d  v e rw e n d e t 
die W elth ilfssp rache  se lb st in  se in en  V er­
ö ffen tlichungen .

D as in  e in e r  e in w an d fre ien  S p rache  fa s t 
d ru ck fe h le rlo s  g ed ru ck te  H eft b r in g t an  
e rs te r  S te lle  e in  P o r t r ä t  des je tz ig en  
P a p s te s  P iu s  X II. u n d  e in e  E in fü h ru n g  
von  Ja im e  K a rd in a l C am ara , E rzbischof 
v o n  R io de  Ja n e iro , b e r ic h te t ü b e r  A u f­
b au  u n d  Z ie le  des B ras ilian ischen  G eogra­

ph ischen  u n d  S ta tis tisch en  In s titu ts , v e r ­
ö ffen tlich t ein  S chre iben  an  d en  P a p s t 
u n d  d essen  E rw id eru n g , v ersch iedene E n t­
sch ließungen , e in  M an ifest des b ra s ilia ­

Die EP^Rakete
Wir haben die Rakete auf den Kanarischen Inseln verlassen. Sie hat 
nun wieder ihren Flug zum europäischen Festland zurück angetreten 
(man vermutete, daß sie von den Kanarischen Inseln wohl nach Afrika 
oder nach Amerika fliegen würde, aber man irrt sich eben manchmal) 
und kam nach Barcelona, wo sie von S-ano Delfi Dalmau eine kata­
lanische Form erhielt und von S-ano Marian Sola, Tarrassa, wieder 
in die Esperanto-Form gegossen wurde, die dann von S-ano Lucien 
Laurat, Paris, ins Französische und von S-ano Raymond Schwartz in 
Esperanto rückübertragen wurde. Von Paris nahm sie ihren Flug 
nochmals nach Norden, nach Schweden, und zwar zu S-ano Hammer- 
lind in Rävlanda. Wir sind gespannt, von woher die nächste Lan­
dungsmeldung kommt.

nischen  E p isk o p a ts  ü b e r  soziale  T ä tig k e it 
u n d  b eh an d e lt schließlich  in  einem  B e i­
tra g  die B eziehungen  zw ischen dem  B. I. 
G. S. u n d  E speran to . G leich d e r  e rs te  S atz 
ken n ze ich n e t sie: E sp eran to  k a j  S ta t is t i­
ko , en  B razilo , es ta s  tra d ic ie  k u n lig ita j.

Das H eft is t k e in  L esestoff fü r  A n fän ­
ger: es zeig t v ie lm eh r, w ie  auch  schw ie­
rige, te ils  s tre n g  ju ris tisc h e  T hem en  d u rch  
u n se re  S p rache  k la r  u n d  v e rs tän d lich  
au sg ed rü c k t w erd en  k ö n n en  u n d  w ä re  fü r  
hohe E sp e ra n to -P rü fu n g e n  e in  g u te r  Stoff.

Jfb .
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F oto : D r. W olf u n d  T ritsc h le r

kiel bongustas 
la freŝa, dolĉa 

nova vino
Septembro estas la monato de la 

mirinde klara, heia kaj diafana 
aero, kiu ĉirkaŭblovetas nin kiel 
mola silko kaj karesas kiel milda 
dolĉa vino. Jes, vino! Ankaŭ ĝi apar- 
tenas al la donacoj de ĉi tiu monato 
tiel riĉa je donoj el la regno de la 
bonfara Naturo.

La tnta ĉarmo de la finiĝanta so­
mero kuŝas sur nia bildo. Ankoraü 
sunbrilo kaj sunvarmo etendiĝas su­
per la pejzaĝo, kaj nia migrulino 
kun videbla plaĉo ensorbas, gluton 
post gluto, la dolĉan sukon de la vi- 
toj. la konservitajn sunradiojn de 
printempo kaj somero. Kaj tarnen 
oni sentas jam la alproksimiĝantan 
aiitunon, oni sentas, ke „tio ĉi bal- 
dafl sin ŝanĝos“ kaj ke malvarmo 
venös kaj neĝo kaj frosto. Tiam ni 
devos rifuĝi al la restinta somero 
en niaj koroj, kaj ĉe gluto da vino 
ni ree memoros pri la belaj helaj 
tagoj someraj.

POR LA PACO
Por la paco kaj konkordo, 
Por la beno de 1’ homar’
De la sudo ĝis la nordo 
Servu nia kuna far’.

Nian mondon rekonstrui 
Volas ni kun forta kor’,
Kaj feliean vivon ĝui 
En amika kunlabor’.

Donu lielpon por ĉi tio 
Nia lingvo de l’ esper’.
Estu unu familio 
La homar’ de 1’ tuta ter’.

K a rl VanseLow

Pri^tio vi ridos!

N otu  b o n e !
Serĉu nur vortojn sesli- 
terajn kaj metu iliajn li­
terojn laüvice en la kest- 
etojn, La du lastaj literoj 
de ĉiu vorto estas sam- 
tempe la du komeneliteroj 
de la posta vorto. (Ekz.:
Avia(do)loro ktp.)

Fine, elprenu laüvice la 
numeritajn literojn, kaj vi 
ricevos proverbon.

La vortoj signifas:
Verkisto — skribita ra- 

konto — ano de migranta 
tribo — bedatirinde — 
a.fabla kaj kompleza (r) —
sensotrompo — ne tro inulte — kanto-speco — stilepoko — brulajo — 
deziregi — konkuranto — liinlando de Francujo — jus okazinta a fe ro — 
samtempe ludi per kelkaj pilkoj — sendependa — (kemia) purigo — novico
— dislotado (r) — radiktrunko — malhierau — sezono — aristokrata — igi 
dorinema — liut-siinila muzikilo — riverego en Francujo — literaturajo —- 
herbosaltulo (r) — fiksnajlo — venenajo.(r) — enspiri [medicina esprimo (r)|
— interkomprenilo. (r) signifas radikon. Kaj nun. bonan sukceson! ht.

Wovon leben?
Ein Fabrikbesitzer legte unge­

heuer überzeugend dar, dal! er bei 
seiner Fabrik schon jahrelang nur 
immer zusetze. Als man ihn fragte, 
ob es dann nicht besser für ihn 
wäre, die Fabrik zu verkaufen, sagte 
er entsetzt: ..Verkaufen? Ja. wovon 
soll ich denn dann l e b e n ?  !“

Per kio vivteni sin?
lu fabrikestro treege konvinke 

klarigis. ke li ĉe sia fabriko jam de 
jaroj devas subtencele alpagi. De- 
mandite. ĉu do ne estus pli avant- 
aĝe por li vendi la fabrikon, li diris 
terurite: „Cu vendi? Sed per kio mi 
poste povos min v i v t e n i ? ! “

Solvo de la globo-enigmo 
el n-ro 8

(ESPERANTO) volas e s ti la  lingva 
p on to  in te r  la  tu tm o n d a j popolo j.
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O S im Esperanto-Lehrgang 
muß üben,
recht viel üben, damit 
ihm Wörter und Regeln 
in Fleisch und Blut 
übergehen.

Der Fremdsprachler im Esperanto-Lehrgang muß . . . auch üben, damit 
er über manches, was ihm schon bekannt ist, nicht hinweghuscht. Über­
haupt muß jeder, der fließend sprechen will, üben. Das ist einfach eine 
Erfahrungstatsache.

Viel Übungsstoff enthält darum unser Lehrbuch

„Wir lernen Esperanto“.
Benutzen Sie es, wenn Sie es noch nicht kennen sollten, einmal in Ihrem 
nächsten Lehrgang. Sie werden über seine klaren Regeln und Beispiele 
genau so erfreut sein wie über seinen reichhaltigen und praktischen 
Übungsstoff.

Limburger Vereinsdruckerei GmbH. /  Limburg/Lahn

Urteile über EP
C ü Mt er Schm i d t , V eltheim

Samtempe mi deziras esprimi 
al vi mian plej bonan dankon 
pro la modela redaktado de EP. 
La bona intermikso de inform- 
servo, beletristiko, lingvaj 
problemoj kaj distraĵoj ĉiam 
denove ĝojigas min.Lalegado 
de EP estas por mi vera ĝuo.

Bebel Sörenseu , F arum , D anio

Ofte mi estas aüdinta pri via 
gazeto, sed nun mi havis eblec- 
on por legi decembran nume- 
ron. öia aspekto kaj enhavo 
tre plaĉas al mi. Volonte mi 
abonos ĝin, sed mi ne scias la 
plej facilan manieron por fari 
tion. Eble vi povos informi min.

foHeettfoikMUf!
K l c nt e e z  W i e c z o r e k

KIEL
AUTODIDAKTO

AL
PEDAGOGIA

SCIENCO
Ein für jeden Esperantisten 
sehr interessantes Buch, 
das sich mit dem Wert 
der S p r a c h e  Esperanto 
für wissenschaftliche Studien befaßt 
u«d jedem etwas geben kann.

40 Seiten in Esperanto Din A 5 
in Kartonumscblag 1,80 DM

Kommissionsverlag
Limburger Vereinsdruckerei GmbH.
Limburg/Lahn

HU c v / x n f o -d1.

H
t / l

&
UM
3

Zur Werbung für die in den kommenden Monaten begin­
nenden Kurse verwenden Sie am besten unsere vier ver­
schiedenen Flugblätter.

Esperanto auf einem Blatt
bis 100 Stück 4 Pf, bis 500 Stüde 3,5 Pf, über 500 Stück 3 Pf

Unser W eg: Esperanto!
bis 500 Stück 3 Pf, über 500 Stück 2 Pf

Wir rufen Euch, Jungen und M ädel!
bis 1000 Stüde 5 Pf, über 1000 Stück 4 Pf

Gegen Esperanto?
bis 1000 Stück 5 Pf, über 1000 Stück 4 Pf

A l s  L e h r b u c h  f ü r  d i e  n e u e n  K u r s e :

>d$

K a n tu  ĝ in l
Prezo: 0,20 gf. por ekzemplaro.
Esperanto-Fako de Limburger Vereinsdruckerei 
Limburg/Lahn

V erlag  und  D ruck: E sp eran to -A b te ilu n g  
der L im b u rg e r V ere in sd ru ck ere i G m bH ., 
L im burg . H erau sg eb er: L udw ig G oppel, 
L im burg /L ahn . H a u p tsch rif tle ite r: Jo sep h  
F. B erger, K öln-R ieh l, E h re n b e rg s tr . 1. 
N achdruck  n u r  m it G enehm igung  d er 
S ch riftle itu n g . — B ezugspreis: • V ie rte l­
jäh rlic h  1,50 DM zuzüglich —,12 DM Z u ­
ste llu n g sk o sten . E rfü llu n g so rt is t L im ­
b urg /L ahn . — A lle Z u sch riften  fü r  die 
R e d ak tio n  an  Jo sep h  F .B erg er, K ö/ln-Riehl, 
B este llungen  u n d  A n sch riften än d eru n g en  
n u r an  die L im b u rg e r V ere insd ru ck ere i 
G m bH ., L im burg /L ahn , D iezer S tra ß e  17. 
P ostscheck-K onto : F ra n k fu r t  am  M ain, 
N r. 123 82; B an k -K o n ten : L im b u rg e r B ank , 

K re issp a rk a sse  L im burg , N assauische 
L an d esb an k , F ilia le  L im burg .

wcn
&
3

wH—I
Q

*3
Uh

Wir lernen Esperanto
Von Wilhelm und Hans Wingen. 80 Seiten im Format 
Din A 5 mit Wörterverzeichnis und einem Merkblatt für 
Kursusleiter. Preis 2,- DM
Schlüssel dazu (Auflösung der Übungen und Aufgaben.) 
Preis 80 Pf

Z u r  W e i t e r b i l d u n g  u n d  z u r  Ü b u n g :

Esperanto in der Tasche
Ein Sprachführer für alle Gelegenheiten des täglichen 
Lebens. Preis 1,60 DM

Bei allen Bestellungen bitte 10°/o für Porto und Verpackung 
beifügen.

Weitere Bücher zur Aus- und Weiterbildung sind in Vor­
bereitung.

EsperailtO-Abtciluilg der Limburger Vereinsdruckerei, Limburg/L.

v ______________________________________________________
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